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Kapitel IV

Anna Jorroch* 1

Die Sprachkontaktphänomene im Deutschen der 
masurischen Altgläubigen

Zusammenfassung
Das Ziel des Artikels ist es, einige Phänomene im Deutschen der Altgläubigen in Masuren zu 
präsentieren, die mit dem Kontakt des Deutschen, des Polnischen und der russischen Mundart 
in der Rede der Gemeindemitglieder zusammenhängen. Die Region war ein Teil von Ostpreu-
ßen, als die religiösen Flüchtlinge 1830 aus Russland über Polen gekommen sind. Nach 1945 
wurde Masuren an Polen angeschlossen, was eine große Zuwanderung der Siedler aus Zentral- 
und Ostpolen zur Folge hatte. Die meisten Bewohner sind nach dem zweiten Weltkrieg nach 
Deutschland übergesiedelt, bzw. vertrieben worden, darunter auch die masurischen Altgläu-
bigen. Die in Polen gebliebenen Gemeindemitglieder sind mit der Zeit dreisprachig geworden. 
Ihre Dreisprachigkeit führt zu interessanten Phänomenen, wie grammatische und lexikalische 
Interferenzen, der Prozess der inneren Verhandlung und sogar das dreisprachige Code-Swit-
ching. Die Erscheinungen werden in dem vorliegenden Artikel an Beispielen aus dem nach 
einer langjährigen Feldforschung zusammengestellten Korpus besprochen.
Schlüsselwörter: Altgläubige, Masuren, Dreisprachigkeit, Interferenz, dreisprachiges 
Code-Switching.

Abstract
The phenomenon of the language contact in the German of the Masurian old-believers. The aim 
of this article is to present some aspects of the research done into the contact induced changes 
in the German language still spoken by the old-believers in Masuria. This region was part of 
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Germany (Prussia) until 1945, so the Russian refugees, who had come in 1830 to Masuria, were 
exposed to German culture and learned the German language. After the Second World War, in 
1945 the area of East-Prussia was divided between Russia and Poland. Masuria, the south part 
of East-Prussia, was annexed to Poland. The old-believers in Masuria, born before the end of 
the 1950’s, can speak three languages: The Russian dialect of the old-believers living in Poland, 
Polish and German, which is the object of the author’s research. The religion of the old-believ-
ers, the past influence of German culture and language and the present contact with Polish have 
lead to an interesting linguistic combination, which is their trilingual language competence. 
Old-believers pray in old-Church Slavonic and talk with each other in German, Polish and their 
Russian dialect. This article is going to present the influences in the field of interferences in 
the German language, the negotiation mechanism as well as the triplicate code-switching. 
Keywords: Old Believers, Masuria, trilingual, interferences, triplicate code-switching.

Die masurischen Altgläubigen sind die Nachkommen der Flüchtlinge, die mit 
den 1665 von dem Patriarchen Nikon eingeführten Reformen der russischen 
Kirche nicht einverstanden waren und von dem Zaren Nikolai verfolgt wur-
den. Sie sind zuerst nach Polen, in die Regionen um Białystok und Suwałki 
gekommen. Nach der dritten Teilung Polens, als die russische Macht auch 
diese Regionen ergriffen hatte, haben sie sich an den preußischen König 
Friedrich III. mit der Bitte gewandt, sich in Ostpreußen niederlassen zu dür-
fen. Nachdem sie die Erlaubnis am 5. Dezember 1825 bekommen hatten, 
sind die ersten Altgläubigen nach Masuren gekommen und haben insgesamt 
neun Dörfer gegründet. Bis heute besteht die 1922 gebaute und regelmä-
ßig besuchte Altgläubigenkirche, die Molenna heißt, sowie das Kloster am 
Duß-See in Wojnowo (dt. Eckertsdorf). Man kann auch aus Holz gebaute 
oder gemauerte Altgläubigenhäuser beispielsweise in Piaski (dt. Rehfelde) 
oder Gałkowo (dt. Nickelshorst) sehen sowie zahlreiche Altgläubigenfried-
höfe in vielen Ortschaften besuchen, die auf Hügeln oder an Flüssen und 
Seen errichtet wurden und von den Nachkommen gepflegt werden. Die da-
maligen Siedler haben neue Bräuche mitgebracht, waren tüchtige Arbeiter 
und haben sich schnell in der neuen sprachlichen und kulturellen Umge-
bung eingelebt. Die ersten Mitglieder der Gemeinde haben die polnische 
Mundart aus der früheren Wohngegend in Nordostpolen sowie Russisch aus 
der Region Mittelgroßwestrusslands gesprochen. Mit der Zeit hat aber das 
Deutsche als offizielle Amtsprache im deutschsprachigen Ostpreußen das 
Polnische ersetzt, das nicht mehr verwendet wurde. An dieser Stelle sollte 
ergänzt werden, dass sich die in Masuren angesiedelten Altgläubigen sehr 
stark mit der deutschsprachigen Kultur identifiziert haben und teilweise 
auch bis heute identifizieren, was ich während meiner Forschungsarbeiten 
feststellen konnte. In zahlreichen Aussagen haben sie ihre deutsche Iden-
tität betont, was in der einschlägigen Literatur meist verschwiegen wur-
de. Erst Anna Zielińska hat in ihrem Aufsatz 1996 über die mehrschichtige 
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Identität der Altgläubigen geschrieben. Danach hat Katarzyna Krasowska, 
ein Mitglied der masurischen Gemeinde, 2003 ihre Magisterarbeit zur Iden-
tität der Philipponen verfasst. Diese Arbeiten weisen darauf hin, dass die 
Frage der nationalen Zugehörigkeit der in Masuren lebenden Altgläubigen 
nicht eindeutig zu beantworten ist, wie es die Slawisten in der Fachliteratur 
darstellen, der zufolge es sich nämlich um Russen handle (Iwaniec 1977, 
Grek-Pabisowa 1999). Die Generationen der Gemeindemitglieder befanden 
sich also in der Zeit von 1830 bis 1945 in dem deutschen Sprach- und Kul-
turkreis. Nach dem zweiten Weltkrieg wurde das Gebiet Ostpreußens geteilt 
und der südliche Teil, also Masuren, an Polen angeschlossen. Dies führte zu 
enormen Veränderungen für die Bewohner der Region, die dann gezwun-
gen waren, Polnisch zu lernen, um sich mit neuen Siedlern aus Zentral- und 
Ostpolen in der neuen Amtsprache verständigen zu können. Es kam näm-
lich zum tatsächlichen Austausch der Bevölkerung, da die meisten Masuren 
nach Deutschland ausgewandert, während polnischsprachige Siedler in die 
Region gekommen sind. Da Deutsch zu sprechen verboten war, mussten die 
meisten hier gebliebenen Gläubigen Polnisch erlernen. Gleichzeitig haben 
sie auch Russisch gesprochen und auf Kirchenslawisch gebetet. Mit der 
Untersuchung der russischen Mundart der in Polen lebenden Altgläubigen 
haben sich vor allem Iryda Grek-Pabisowa- seit 1958 – und Irena Maryniako-
wa – etwas später – beschäftigt. Anfang der neunziger Jahre besuchte Anna 
Zielińska die Wohngebiete der Gläubigen, um das von ihnen gesprochene 
Polnische zu erforschen. Die Forscherin hat das erste Mal auf das Phänomen 
der Mehrsprachigkeit der masurischen Altgläubigen aufmerksam gemacht, 
während bisher nur die russische Sprache und Kultur von den Slawisten 
betrachtet worden waren. Die Mitglieder der masurischen Gemeinde sind 
nämlich bis heute dreisprachig, was die Generationen betrifft, die bis Ende 
der fünfziger Jahre in Masuren zur Welt gekommen sind. Mit der Dreispra-
chigkeit der Altgläubigen in Masuren sind zahlreiche Erscheinungen verbun-
den, die ein interessantes Thema der wissenschaftlichen Arbeit darstellen. 
Die hier angesprochene Untersuchung konzentriert sich auf die deutsche 
Sprache der dreisprachigen masurischen Kontaktpersonen und wurde von 
2007 bis 2014 durchgeführt. Die Forschungsarbeit beruhte auf der Methode 
der teilnehmenden Beobachtung (Riehl 2009: 43–48) und auf den Interviews 
sowie Aufnahmen der Gespräche mit 23 Kontaktpersonen im Alter zwischen 
52 und 98. Die vorgenommene Untersuchung an der deutschen Sprache hat 
mit der Zeit gezeigt, dass der dreifache Sprachkontakt eine enorme Wirkung 
auf die Kommunikation und Sprachen der Informanten ausübt. Im Rahmen 
der Sprachkontaktphänomene werden im Artikel drei Erscheinungen an den 
Beispielen aus dem Korpus, nämlich die Interferenz, das Code-Switching und 
die Negotiation besprochen.
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Auf die Erscheinung der Interferenz hat Uriel Weinreich bei der Unter-
suchung des Sprachkontaktes aufmerksam gemacht:

Diejenigen Fälle der Abweichung von den Normen der einen wie der an-
deren Sprache, die in der Rede von Zweisprachigen als Ergebnis ihrer 
Vertrautheit mit mehr als einer Sprache, d.h. als Ergebnis des Sprach-
kontaktes vorkommen, werden als Interferenzerscheinungen verzeichnet 
(Weinreich 1977: 15). 

Der Forscher hat demzufolge auf Strukturen hingewiesen, die sich von dem 
Standardgebrauch oder von den üblichen Formen einer Sprache unterschei-
den und infolge der bilingualen Kompetenz unter dem Einfluss des Musters 
in der anderen Sprache entstanden sind. Auch wenn diese Beobachtung für 
die Untersuchungen an dem Sprachkontakt ausschlaggebend ist, versuchen 
zahlreiche Forscher den Begriff der Interferenz zu vermeiden (z.B. Riehl, Kre-
feld, Stevenson/ Barbour, Księżyk, Zielińska u.a.), weil er die von den Zwei-
sprachigen gebildeten Konstruktionen bzw. gebrauchten Lexeme als eine Art 
Fehlanwendung, eben als Abweichung charakterisiert. Bei den Personen, die 
zwei- oder mehrsprachig sind, handelt es sich viel mehr um das Übergehen 
der Verwendungsmuster oder Lexeme von der einen in die andere Sprache als 
um Fehler. Claudia M. Riehl schreibt in der Zusammenfassung ihres Kapitels 
zu der Interferenz, 

dass Mehrsprachige häufig zwischen ihren Sprachen wechseln. D.h. 
aber auch, dass beide (oder mehrere) Sprachen ständig in ihrem Ge-
dächtnis präsent sind. Wenn sie eine Sprache benutzen, wird die ande-
re nicht völlig ausgeblendet, sondern bleibt im Hintergrund und kann 
jederzeit sofort aktiviert werden. Diese Tatsache bleibt nun nicht ohne 
Folgen für die betroffenen Sprachen. Die jeweils aktive Sprache kann 
in bestimmten Äußerungen nach dem Muster der anderen verändert 
werden (Riehl 2009: 32f). 

Die Forscherin erklärt also, dass die sprachliche Kompetenz der mehrspra-
chigen Personen als eine komplexe Fähigkeit, zwei oder mehr Sprachen zu 
sprechen, gesehen werden muss, und nicht nur aus der Sicht der einen Spra-
che betrachtet werden soll. Es ist eine sehr wichtige Schlussfolgerung, dass 
beide, bzw. alle Sprachen im Gedächtnis der Personen existieren und aktiv 
sind, damit es verständlich ist, dass die Konstruktionen immer und in jeder 
der Sprachen erscheinen können. Weinreich schreibt nämlich, dass die Spra-
chen in Kontakt stehen, wenn sie von ein- und derselben Person abwechselnd 
gebraucht werden. „Die die Sprachen gebrauchenden Individuen sind somit 
der Ort, an dem der Kontakt stattfindet.“ (Weinreich 1977: 15) Infolge dieses 
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Sprachkontaktes kann es eben zu Veränderungen der üblichen sprachlichen 
Verwendungsmuster kommen. 

Im Deutschen der masurischen Altgläubigen kommt es zu zahlreichen 
Veränderungen als Ergebnis des dreifachen Sprachkontaktes. Beispielsweise 
wird eine Variante der temporalen Adverbialbestimmung mit der tempora-
len subordinierenden Konjunktion ´nachdem´ gebildet, was möglicherweise 
durch ihre partielle Ähnlichkeit (Weinreich 1977: 62) mit den Entsprechun-
gen im Polnischen induziert werden kann. Im Korpus kommen sehr viele 
koordinierende Sätze mit konsekutivem Charakter vor, die nicht das Aufei-
nanderfolgen der Geschehnisse ausdrücken, sondern eine Art temporalen 
deiktischen Bezugspunkt für den eingeleiteten Satz bilden:

Unser Dorf, wo wir jetzt wohnten, hieß Schönfeld und nachdem wurde das Śwignajno. (G.AK)
Nachdem war er in der Toilette, nachdem wieder bin ich bischen eingeschlafen, um halb 
drei bin ich aufgewacht. (P.WK)

Die Verwendung der temporalen Konjunktion in den Sätzen im Präsens weist 
darauf hin, dass sie die Rolle des Adverbs tatsächlich übernommen hat. Der 
unten angeführte Satz wurde den Aufnahmen der Gespräche entnommen, 
die 1993 von Zielińska und Steinke in der masurischen Gemeinde durchge-
führt wurden1:

Den dize K´erzen da kauft de fare in Suwalken diezen dik den Wachs ein. Nachdem tut eine 
Frau hir u nas bei uns drehen, ja Kerzen machen. (W.WK)

Bemerkenswerterweise wird in den Sätzen keine Endstellung des Prädi-
kats verwendet, da ´nachdem´ mal die Sätze einleitet, mal die Inversion 
bewirkt oder auch mitten in einem Satz verwendet wird, was einem Kon-
junktionaladverb ähnelt, das auf einen deiktischen Bezugspunkt für den 
Satzinhalt hinweist. ´Nachdem´ konkurriert im Korpus mit den temporalen 
Konjunktionaladverbien ´dann´ oder ´danach´ und wird als ihr Synonym ge-
braucht. Wenn man die Übersetzungsvariante von ´nachdem´ als ´potem, 
później´ (Piprek/Ippoldt 1984: 143) berücksichtigt, könnte der Einfluss 
des Polnischen als Interferenzquelle für diese Verwendungsvariante gese-
hen werden. Allerdings sollte ebenfalls darauf hingewiesen werden, dass 
das Temporaladverb ´nachdem´ im Frühneuhochdeutschen als eine seltene 
Konkurrenzform für ´darnach´ belegt und in der Bedeutung von ´danach´ 

1 Die Forscher haben Anfang der neunziger Jahre eine Feldforschung im Rahmen der Un-
tersuchung an der polnischen Sprache der Altgläubigen in Polen geführt. Im Gegensatz zu den 
Mitgliedern in den nordöstlichen Gemeinden in Polen sprachen die Altgläubigen in Masuren 
Deutsch, das bei den Aufnahmen registriert, allerdings bisher nie untersucht wurde.
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klassifiziert wurde (Wiktorowicz 2001: 112), so dass es auch als ein Relikt 
der frühneuhochdeutschen Verwendung interpretiert werden kann.

Eine Art der Interferenz stellt die lexikalische Interferenz dar, was Wein-
reich folgendermaßen erklärt hat:

Es gibt die unterschiedlichsten Arten, wie ein Vokabular mit einem anderen 
interferieren kann. Gegeben zwei Sprachen A und B, können Morpheme 
von A nach B transferiert werden, oder es können B-Morpheme nach dem 
Vorbild von A-Morphemen, mit deren Inhalt sie identifiziert worden sind, 
in neuen Bezeichnungsfunktionen gebraucht werden (Weinreich 1977: 69). 

In dem ersten Teil der unten angegebenen Sätze aus dem Korpus gibt es Bei-
spiele für den Gebrauch der polnischen Lexeme in den deutschen Sätzen, was 
dem ersten von Weinreich beschriebenen Typ der lexikalischen Interferenz 
entspricht:

Manches Mal hat er sich so wyżalić2 (AA)Dann bist du der wnuk? (MM)Joachim hat ein 
Klapek in der Hand und Schlüpfer (AW)

Die dreisprachigen Kontaktpersonen verwenden auch Morpheme aus der rus-
sischen Mundart, wenn sie Polnisch sprechen:

Po tych babach to waniajet (JK)

Oder sie können auch Sätze bilden, die aus einem Element der deutschen 
Sprache und der russischen Mundart bestehen, wobei die Verwendung die-
ser sehr selten ist:

Gawarisz falsch! (JK)

Der zweite Typ der lexikalischen Interferenz ist die Verwendung der Elemente 
in der einen Sprache nach dem Gebrauchsmuster der anderen, was an dem 
Beispiel mit dem Verb ´wiederholen´ sichtbar wird:

Wiederhol bitte keinem, sonst ich will nicht. (P.RK)Deine Mutter hat mir das erzählt. (…) 
Die Mutter möchte das nicht wiederholen. (WK)

Das polnische Verb ́ powtórzyć´ kann einerseits als ́ wiederholen´ übersetzt, d.h. in 
der Bedeutung von ´noch mal etwas tun´ verstanden werden. Andererseits kann 

2 Die masurischen Kontaktpersonen verwenden häufig die Infinitivformen der polnischen 
Verben in der Rolle der Prädikatsteile der Sätze im Perfekt. Diese Infinitivformen ersetzen dann 
die Partizipien.
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es aber auch umgangssprachlich als ´etwas weiter erzählen´, ´das Gehörte wei-
ter berichten´, im Sinne von ´tratschen´, ´ein Geheimnis weitergeben´ gebraucht 
werden. In dieser erweiterten Bedeutung wurde das Verb ´wiederholen´ von den 
beiden Kontaktpersonen in den oben angeführten Äußerungen verwendet.

Eine andere Erscheinung, die mit dem Sprachkontakt zusammenhängt, 
ist das Code-Switching. Dabei handelt es sich um das Wechseln zwischen 
den Sprachen beim Sprechen. Es kann verschiede Funktionen haben und auch 
von vielen Faktoren verursacht werden. In dem ersten unten angeführten 
Beispiel kommt es zum Sprachenwechsel, weil die Kontaktperson den Wech-
sel des Themas beabsichtigt, was Riehl als ein Signal, das einen Wechsel des 
Gesprächskontextes ankündigt, d.h. als einen ´Kontextualisierungshinweis´ 
bezeichnet (Riehl 2009: 24). Bei dem Beispiel muss erklärt werden, dass die 
Person sehr bescheiden war und von den Interviewenden gefragt wurde, wel-
chen Kuchen sie ihr am besten bringen sollten. Sie wollte die Frage aber nicht 
beantworten und hat schließlich die Sprache gewechselt, um eigentlich das 
Gesprächsthema zu wechseln:

• /Was hast du denn lieber? Obst oder Schokolade?/
• (Lachen) /Na sag!/
• /Welchen Kuchen magst du lieber?/
• [ty pis´an´on´e. ∫to tɔb´ε? Hapt ir gε∫prɔxεn tsu håuzε aux nɔx nε andrε 

∫praxε ausεr dɔyt∫?]3 (…) (G.AK)
Bemerkenswerterweise kommt es hier zu einem russisch-deutschen 

Sprachenwechsel, der gleichzeitig das Übergehen zu einem anderen Thema 
ermöglicht.

Beim nicht-funktionalen Code-Switching „geschieht der Wechsel von 
der einen in die andere Sprache meist ohne direkte Absicht des Sprechers“ 
(Riehl 2009: 27). In der unten angegeben Aussage wechselt die Informantin 
zwischen dem Deutschen und dem Polnischen, ohne dass die Gesprächspart-
ner oder die außersprachlichen Umstände es beeinflusst haben. Sie hat er-
zählt, wie ein Mann im Dorf das Fleisch aus dem Keller beim Alkoholverzehr 
aufgegessen hatte, und dabei teilweise seine Aussagen zitiert:

[iç hap flεi∫, iç hap gεnzεflεi∫. vεr vi ham] zakąska, abε vidε tsUmaxɛn. na da hat ε] guma [ouf-
gemaxt, vais dU: ainvεkglεzε mIt dε gumi zU] wiesz na te gumke. On prosze ciebie włożył 
te gumke, gline napchał, popaciał i gazetą tu napchał i ten dekel tak [rouf. ainmal di mUtε: 
kUk mal, das gænzεflæi∫ åusgεfrεsεn, nUr bIsçεn… vi kan das Unt tsæitUngen ræin…] (G.OK)

Unter bestimmten Umständen, in einer vertrauten Atmosphäre und in der 
Anwesenheit anderer dreisprachigen Personen kann es im Gespräch zu einem 

3 Die Aussage in der russischen Mundart habe ich in der IPA-Schrift angegeben, um die 
Aussprache zu zeigen.
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erstaunlichen Phänomen, nämlich zum dreisprachigen Code-Switching 
kommen. Diese Erscheinung kann sowohl innerhalb einer Aussage als auch 
im Gespräch unter den dreisprachigen Informanten vorkommen. Hier ein Bei-
spiel einer dreisprachigen Aussage:

Tam jeszcze znajdz’esz na Piaskach, kto by ja nastau, zostali so alleine, die missen zu Ar-
beit, alle junge Leute, nich. Na, nie ma nikogo. (U.IN)

Während relativ viele Beispiele für den zweisprachigen Kodewechsel in der 
Fachliteratur präsentiert werden, sollte hinzugefügt werden, dass mehr-
sprachiges Code-Switching viel seltener analysiert wird. Dies kann mit der 
Schwierigkeit zusammenhängen, die Sprachen und das Sprachverhalten der 
drei- oder mehrsprachigen Respondenten registrieren und somit erforschen 
zu können. Die Seltenheit dieses Phänomens betont Riehl (2009: 20): „Die-
ser Wechsel kann sogar zwischen drei Sprachen erfolgen“ Allerdings sollte 
ergänzt werden, dass beispielsweise Elżbieta Smułkowa und ihr Forschungs-
team in ihrer zweibändigen Monographie „Brasławszczyzna“ die Sprachen 
und das Sprachverhalten der fünfsprachigen Informanten untersucht und 
bearbeitet haben (Smułkowa 2011).

Eine sehr interessante Erscheinung beim Sprechen der dreisprachigen 
Respondenten stellt the Negotiation dar, was als die innere Verhandlung 
übersetzt werden kann. Auf diesen Mechanismus hat Sarah Thomason auf-
merksam gemacht und ihn folgendermaßen charakterisiert: 

Speakers probably are not conscious of most contact-induced changes in 
which this mechanism plays a role. The ´negotiation´ mechanism is at work 
when speakers change their language (A) to approximate what they believe 
to be the patterns of another language or dialect (B) (Thomason 2001: 142). 

Die Linguistin bringt uns also nahe, dass die zwei- oder mehrsprachigen Perso-
nen möglicherweise unbewusst in dem Redefluss die Wahl der ihnen zur Verfü-
gung stehenden sprachlichen Mittel innerlich diskutieren, diese auch unter dem 
gegenseitigen Einfluss der von ihnen gesprochenen Sprachen verändern, da die 
Gebrauchsmuster dieser Sprachen einander gegenseitig beeinflussen. Bei mei-
ner Analyse habe ich bemerkt, dass sich dieser blitzschnelle Denkprozess auch 
durch gewisse Sprechpausen äußern kann, wie es im folgenden Beispiel sicht-
bar ist. Eine Respondentin hat über die Unruhe einer dritten Person erzählt:

Hier ist er angere… bischen aufgeregt in allem. (WP)

In dieser Aussage handelt es sich gar nicht um die Aufregung aus einem be-
stimmten Grund. Die Sprecherin will nicht sagen, dass die Person wortwörtlich 
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über alles aufgeregt ist. Mit dem Ausdruck ´in allem´ deutet sie auf kein Ob-
jekt hin. Es ist keine Abweichung von den Regeln der Rektion der Verben. Im 
Russischen besteht nämlich die Konstruktion росстроиться совсем [rasst-
roits´a savs´em], die eine Aufregung am ganzen Körper, d.h. den Zustand einer 
allgemeinen Verstörung bezeichnet. Dieser Ausdruck ist demzufolge als eine 
modale Adverbialbestimmung zu interpretieren, die den Grad der Aufregung 
bezeichnet und nicht auf die Quelle der schlechten Stimmung hinweist. Diese 
Konstruktion kann wahrscheinlich unter dem Einfluss des Musters entstanden 
sein, das im Russischen vorhanden ist.

Als Ergebnis des Mechanismus der inneren Verhandlung kann allerdings 
ebenso eine Konstruktion gebildet werden, die eigentlich zwischen den von 
einer Kontaktperson gesprochenen Sprachen liegt, was im folgenden Beispiel 
präsentiert wird. Die Person spricht über eine Frau, mit der die Verwandt-
schaft nicht eindeutig festzustellen ist: 

Die Kusine, das war so eine angeschriebene, finde ich. (WA)
Es besteht im Polnischen die Bezeichnung ´przyszywana´ dt. angenäht. 

Die Kontaktperson bildet einen Begriff, der der hier genannten Entsprechung 
bedeutungsnah ist, allerdings von den Standardausdrücken abweicht und 
eben zwischen den Sprachen zu platzieren wäre. Die Verhandlung könnte 
möglicherweise an der sprachlichen Oberfläche in dem Modalwort ´so´ und 
in dem hinzugefügten ´finde ich´ interpretierbar sein, da die Person vielleicht 
nach dem passenden Ausdruck gesucht hat.

Die hier nur ansatzweise besprochenen Sprachkontaktphänomene im 
Deutschen der Altgläubigen in Masuren stellen ein faszinierendes Forschungs-
objekt dar. Das äußerst seltene Phänomen der Dreisprachigkeit der Informan-
ten in Polen ist allerdings bedroht, da nur die ältesten Vertreter der Glaubens-
gemeinde über diese seltene Kompetenz verfügen. Mit der Zeit schwindet die 
deutsche Sprache aus dem Gebrauch, die russische Mundart wird lediglich in 
der Molenna und immer seltener im privaten familiären Bereich verwendet. 
Die registrierten Gespräche und die durchgeführte Analyse erlauben es aber, 
in die Mechanismen der Rede der Dreisprachigen einen Einblick zu gewinnen 
und leisten möglicherweise einen bedeutenden Beitrag zu den Untersuchun-
gen im Bereich des Sprachkontaktes.
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